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Kinder, Küche,
Katastrophen

Mitreißender Roman um eine Rasselbande

Von Michaela Andrée

Bei Holger und Freya sind die Rollen klar verteilt: Er geht
arbeiten, während sie die fünf Kinder versorgt und den
Haushalt organisiert. Das geregelte Familienleben gerät
jedoch aus den Fugen, als Freya einen
Kreislaufzusammenbruch erleidet und die Ärzte sie für
mehrere Woche weit entfernt in Kur schicken.
Holger sieht sich plötzlich einer Schar hungriger Mäuler,
einem Riesenberg Wäsche und anderen unliebsamen
Herausforderungen gegenüber. Er hat die Leistung seiner
Frau eindeutig unterschätzt. Doch diese Erkenntnis bringt
ihm angesichts hoffnungslos verfärbter Wäsche,
angebranntem, ungenießbarem Essen und quengelnder
Kinder erst einmal gar nichts  …



Vom fröhlichen Gurgeln der Kaffeemaschine begleitet,
tröpfelte das koffeinhaltige Heißgetränk in die Glaskanne.
Sein verlockender Duft erfüllte die ganze Wohnung.

Holger Klausner schnupperte sehnsüchtig und sprang
behände aus dem Bett. Freya war doch einfach ein Schatz.
Zufrieden schlurfte er ins Badezimmer und stellte sich
unter die Dusche, um endgültig wach zu werden. Sein
Dienst im Ticketcenter auf dem Hauptbahnhof fing um halb
sieben an.

Wie jeden Morgen richtete Freya Klausner ihrem Mann
schnell ein Frühstück und schmierte ihm für die Arbeit ein
paar Brote. Sie lächelte ihm liebevoll zu, als er in die Küche
trat, und schenkte ihm eine Tasse Kaffee ein. Beide
sprachen kaum ein Wort. Es war einfach noch zu früh
dafür.

Bevor Holger sich auf den Weg machte, drückte er
seiner Frau einen flüchtigen Kuss auf die Wange.

„Lass es dir gutgehen, Schatz!“
Manchmal beneidete er sie darum, dass sie nicht zur

Arbeit musste. Sie konnte zu Hause bleiben und sich ihren
Tag selbst einteilen. Seine Freya war eine wundervolle
Partnerin. Sie hatte es verdient, vom Leben verwöhnt zu
werden.

Kaum hatte sich die Tür hinter ihrem Mann geschlossen,
ließ sich Freya erschöpft auf einen Küchenstuhl sinken.
Paulchen hatte die Nacht fast durchgemacht. Der kleine
Schatz war sechs Wochen alt, und normalerweise war er
ein ungewöhnlich friedfertiges und pflegeleichtes Baby. Im
Vergleich zu seinen vier Geschwistern war er ein richtiger
Engel. Er hatte sich sogar an den geplanten Geburtstermin
gehalten, und das wollte wirklich etwas heißen. Paulchen
ließ sich stillen, trank ausreichend und schlief leicht ein. Er
brüllte für gewöhnlich nur, wenn er triftige Gründe dafür
hatte. Was konnte eine Mutter mehr wollen.

Dennoch nahm dieses Baby sie wesentlich mehr mit als
seine Vorgänger. Sie war noch immer müde von der Geburt



und sehnte sich nach Ruhe. Du wirst eben alt, meine Gute.
Mit zweiundvierzig steckt man so etwas nicht mehr so
einfach weg, aber was uns nicht tötet, dient zur Abhärtung.

Freya zwang sich zu lächeln und machte sich an ihr
Tagwerk.

Ihre zwei Großen mussten geweckt werden. Jan war
zwölf, Katja acht Jahre alt. Zum Glück lag die Grundschule
direkt neben dem Gymnasium, so dass Jan seine Schwester
mitnehmen konnte. Der Kindergarten für Moritz, ihren
Fünfjährigen, fing erst um acht Uhr an. Er konnte also noch
fünfundvierzig Minuten schlafen. Leider tat er das aber
meist nicht, weil er Angst hatte, etwas Spannendes zu
verpassen. Leni  – zwei Jahre alt und bis vor sechs Wochen
das Nesthäkchen  – dagegen wehrte sich mit Händen und
Füßen, wenn ihre Mutter sie aus dem Schlaf riss, aber es
half nichts. Freya konnte das Kind nicht einfach allein in
der Wohnung lassen, wenn sie Moritz zum Kindergarten
brachte, denn der lag leider nicht gerade ums Eck. Der
Kindergarten in der Nähe war hoffnungslos überlastet, und
Freya hoffte nur, dass sie zumindest Leni im kommenden
Jahr dort unterbringen konnte.

„Mami! Mami!“, klagte Katja weinerlich aus dem
Badezimmer. „Jan lässt mich nicht ans Waschbecken, aber
ich bin dran. Er steht da schon volle zehn Minuten!
Außerdem spielt er wieder mit Papas Rasierwasser herum.“

„Alte Petze!“, schimpfte ihr Bruder wutentbrannt, und
kurz darauf fing das Mädchen an zu weinen.

Wahrscheinlich hatte er sie wieder einmal an den
Haaren gezogen. Der Lärm zog Moritz magisch an. Er
stand im Flur und beobachtete alles voller Neugierde. Leni
fing an zu plärren, weil der Krach sie aus dem Schlaf
gerissen hatte. Natürlich quäkte dann auch noch Paulchen
los. Er gehörte schließlich auch zur Familie.

Freya eilte an den Ort des Geschehens und sorgte für
einen Waffenstillstand.



„Jan, deine Schwester muss sich auch noch fertig
machen. Dein Kakao steht auf dem Tisch. Katja, morgen
früh darfst du zuerst ins Bad. Moritz, du Ganove, hatten wir
nicht vereinbart, dass du noch ein bisschen im Bett bleibst?
Leni, Schätzchen, es ist doch alles gut. Schlaf noch ein
bisschen. Mami ist doch da.“

Als die Großen gegangen waren, zog Freya Moritz und
Leni an. Leni bekam ein Fläschchen und nuckelte im
Halbschlaf daran herum, während Freya Paulchen die
Brust gab, um ihn zu beruhigen. Moritz rannte ängstlich
zwischen der Küche und der Wohnungstür hin und her.

„Mami, ich komme ganz bestimmt wieder zu spät, ganz
bestimmt. Die Erzieherin schimpft Karl und mich immer
aus. Mami, bitte  …“

Freya lächelte gequält. „Komm mal her, Schatz. Siehst
du da oben die Uhr. Wo ist denn der große Zeiger?“

Moritz war für eine Weile damit beschäftigt, die Uhrzeit
zu ermitteln, kaum hatte er festgestellt, dass sie noch
etwas Zeit hatten, fing er schon wieder an zu drängen. Es
schien dem kleinen Jungen eine Ewigkeit, bis Leni endlich
im Kindersitz und Paulchen in der Babytragetasche
verstaut waren.

Auf dem Weg zum Kindergarten sammelte Freya noch
den Sohn einer Nachbarin ein. Die Frauen halfen sich
gegenseitig. Freya nahm Karl morgens mit zum
Kindergarten, und Tanja brachte Moritz nachmittags mit
heim. Auf diese Art sparten beide einen Weg. Die Jungen
fanden das toll, denn sie waren die besten Freunde und
hatten sich immer viel zu erzählen. Erleichtert winkte
Freya den beiden, bis die Kindergartentür hinter ihnen ins
Schloss fiel.

Leni trällerte gut gelaunt vor sich hin. Sie sah sich
aufmerksam um, während Paulchen wieder tief und selig
eingeschlafen war.

„Weißt du was, Leni, wir machen heute unseren
Großeinkauf. Das wird lustig“, wandte sich die Mutter an



das Mädchen.
Leni strahlte über das ganze Gesicht, denn im

Einkaufswagen zu fahren war das Größte für sie. Ungern
ließ Freya das schlafende Baby im Wagen, aber es ging
nicht anders. Sie mussten sich eben beeilen.

Um neun Uhr war nicht viel los im Supermarkt, und
eigentlich hätte sie den Einkauf schnell hinter sich bringen
können, aber an diesem Morgen war ihr einfach nicht gut.
Seit sie aufgestanden war, überkam sie immer wieder eine
schreckliche Übelkeit. Die Frau stützte sich mehr auf den
Einkaufswagen, als dass sie ihn schob, und quälte sich von
Regal zu Regal. Am besten kochte sie etwas, was nicht
lange dauerte und versuchte, sich zumindest für ein paar
Minuten aufs Ohr zu legen. Grießbrei  – die Kinder liebten
Grießbrei, und bis Holger abends kam, ging es ihr sicher
besser, dann konnte sie ihm eine Suppe machen. Doch, so
war es wohl am besten. Da fiel ihr der Wäscheberg ein, der
zu Hause auf sie wartete. Nein, hinlegen konnte sie sich
beim besten Willen nicht. Die Kinder hatten fast nichts
mehr anzuziehen. Es würde schon gut werden.

Als sie den schweren Familienpack Waschmittel
hochhievte, verlor sie fast das Gleichgewicht und wäre
beinahe gefallen.

Leni sah ihre Mutter verständnislos an. Was hatte die
Mami denn? Freya wollte das Kind beruhigen, als der
Schwindel erneut über ihr zusammenschlug, und diesmal
konnte sie sich nicht mehr dagegen wehren. Sie sackte in
sich zusammen und verlor das Bewusstsein.

Notarzt und Krankenwagen waren schnell zur Stelle und
nahmen die Frau und ihre zwei Kinder mit.

♥♥♥

Holger Klausner wurde totenbleich, als der Anruf aus
dem Krankenhaus ihn erreichte.


